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Schmarotzer, 3^f^
]an rebet immer fo ungeredjt oon Saufen, glöfjen, SBcuigen,

unb anberen, bem SJtenfdjen anfjängltdjen ©iertein unb

oon Sdjmarotjern größerer Sorte magt man nietjt fo ju
fpredjen, mie fie eë uerbienen. ©er BauSbub" ift immer
nodj eine etjrenrüfjrige Sejeirfinung, bie ftdj foldje am

roenigften gefallen laffen, bie eë tatfädjfidj ftnb; entroeber

fagen fte, itjrer ®fatje roegen fönnen fte teine ßäufe an bie Stoft netjmen

ober fie feien überhaupt feine SBuben mefjr. SJtan fann aber ganj gut

majorenn, man tann fogar SJtinifter unb nodj mefjr unb bodj ein Sausbub

fein. SBerS nietjt Begreift, Braudjt nur in etnem geroiffen 9teidjëtag Dfjren=

jeuge ju fein, roo fie einanber berarttge ©itel in atten fteben SanbeS*

fpradjen an ben Stopf roerfen.
©er SauëBuB ift nodj tange nidjt ber Ietjte Soften ber SJtenfdjfjeit,

foroie bie Sauê nidjt baS fetjte ber 5£iertein ift, bie SBater Stoafj unB auê

ber Sünbffut errettet. SBenn man nur bie SJtücten, bie man in bem Stopf

tjat, fo Ieidjt oertreiben fönnte alë bie Baustein, bie auf bemfelben Lawn
tennis fpielen I ©em SauSßuB, ber afë Sagbgefjüffe bem auS bem Striege

fjeimfefjrenben Stifter bie ©elbenlocfen infpiöierte unb fäuBerte, ftanb bie

glofjmatb aur Seite, roefdje ber (Sbelbame fjalf, baê fteine Stotrotlb ju
erfegen, baë giemtidj reidjtidj gebiet), bieroeit man in ber guten alten geit
nur jeben grofjnfaftentag ein neue8 ©emb anjog.

©ier fei aBer nietjt oon ben Sdjmarotjern be8 ©ierreid}ë bie Stiebe,

fonbern oon benen, fo in SJtenfdjengeftaft Ijerumroanbefn. Sfjre gafjl ift
Segion.

ganzen roir Bei ben Stteinen, Sdjüdjternen unb 33efdjeibenen an, bte

aber juft barum etroaS roibrig' roanaenfjafteS fjaben. (Ss finb bafjin ju
redjnen bie 3ünbfjötjdjenfdjmarotjer unb bie geiiungSfjamfter in ben SBirt=

fdjaffen. ©rftere befommen jroar mandjmal nur bann SJjermtffion aum

SBirtSfjauSbefudj, roenn fie oerfpredjen, itjr 3ünbfjotabüdjSdjen roofjfgefüEt

fjeimauBringen, roetdjeS au biefem graecte ftetë teer mitgenommen roirb;
Ietjtere fjaben e8 auf pifante SInnor.cen, bito ©efglein ober audj einfadj auf

3«itung8papier au fjäuSlicfjen groecten abgefeljen. Stber fdjofel BletBt fdjofel.

Eigarrenfdjmarotjer finb ben SBitjfdjmarotjem oerroanbt, benn fte madjen

gurore mit frembem ©ampf. ©ie SBitjfdjmarotjer, bie fidj übrigens nidjt

BfoS auf ben münblidjen SBitj Befdjränfen, foflten ftdj roenigftenë bas aur
9îegef madjen, baf} fie ein bon mot, roeldjes fie irgenbroo aufgefdjnappt,
roiebernm fura unb gut aum SBeften geben, unb nidjt mit einer roäfferigen
SBrüfje feroteren. Stabtffatfdjfdjmarotjer finb eine fjarmtofe Sorte, fte

fjaBen ifjr ©aupiquartier meiftenS in ber Stafierffube unb gleidjen ben 3n=

feften, bie Befrudjtenb oon SBfume au SBlume fdjroärmen, Sdjmetterlinge,
©ummein unb mandjmal audj SJtiftfäfer.

Sttdjt au ben ©ümmften gefjört ber Stufjfdjmarotjer, ber an ben

SBafjnfjöfen irrtümfidjerroeife eine fetje ©ame füfjt, bie er für bie längft er=

roartete ©oufine fjieft. ©afjin getjören audj biejenigen, bie fidj auf ber

Sifenbafm ober im ©ramroagen, roenn baS gufjrroerf unoerfdjämt rüttelt,
ein greubeldjen erlauben, baS metjr inë Steidj ber SJtimif af8 in baS ber

SRfjetorif gefjört.
Sütelfdjmarotjer ftnb in ber Sdjroeia überaus ftarf oerbreitet. ©er

Sanbjäger, ber bie SJtagb roegen eineê SafatblättfeinS aur 9tebe ftefit, läfet

fidj SBadjtmeifier nennen, roenn er es niemals geroefen ift; ber StätBer=

SBifitator unb ber Strengefpufuer=8lpotfjefer fjeifjen fefbftoerftänbfidj ©err
©oftor", natürfidj audj ber gafjntedjnifer, ber fogar fein ©ienftmäbdjen
barauf breffiert. 916er audj fjier Beim ©djmarotjertum fjeifjt eS:

Stommt bodj baS Slergerniê non oben!*.

SBo roirb ärger fdjmarotjt alë an ben ©öfen? SJtan benfe an bie

DrbenSoerletfjungenl Unb erft bie Staaten fetbft: SBenn ein SBäuerlein

Beim pflügen eine Sluroe in bes StadjbarS Steter madjt, tft er ein ©ieb;

roenn aBer ©nglanb unb Stufjtanb über SIfrifa unb Slften fjerfaOen unb bie

übrigen Staaten fjrjänengletdj Bereitftefjen, um audj nodj einen Sînodjen ju
erroifdjen, fo fjeifjt man eS SBeltgefdjidjte* unb ÊfjamBerlain mit feinem

fjänfenen ©eroiffen ift ein grofjer SJtann.

SII8 SJtajeftätSfdjmarotjer ftnb fdjtiefjlidj afte biejenigen au betradjten,

roeldje fidj für unfefjlBar, aHmädjtig unb aHroiffenb tjalten, roeil fie beë gürften
Stocf tragen unb oon feinem SîommtSbrob effen. Unb als Post scriptum
fei nodj baë cherche la femme! fjtnaugefügt, benn bie ©erren mit bem

Sdjteppfäbel roürben audj nidjt fo eitet fein, roenn baë fdjöne Oefdjtedjt

ntdjt 3ugletcrj baS fdjroadje roäre unb jeber uierectigen Sdjulter mit SBonne*

BeBen entgegentremotierte!

Dfjne bafj ictj mit Stuefftufjl

fpänifdje ober ronifdje 23eaiefjungen

gepflogen tjätte, fjat midj ber fjofje
23unbeërat audj roieber fjodj über=

fefjen, alë eê fidj um mitilätifdje
SJÎiffionâre nadj Dftaften fjanbelte.

IS idj midj mit einer aftefjrroür=
j bigen gfinte in ben Banbfturm ein=

Ireitjen tiefj, fjat man bodj gteidj ge=

i fefjen, roetdje Talente in mir fteefen

burdj baë Sanb a" ftürmen, unb

bafj idj barin audj Cftaftaten nidjt
au fürdjten fjätte. Stufftfdj ober ja*
panifdj, roo eë fidj um ein Sager

brefjt, bin idj immer mit Beib unb

Seele babei. ©ie Stamen ber geroäfjlten ©erren Stubénoub unb SBarbet

lauten midj fo an, bafj idj meine, fte Ijatten efjer nadj Sapan ftatt für bie

Sluffen gepafjt. ©ie ©erren (Sertfdj unb Söogel aber roerben nun inSapan
ftubieren unb fpionieren. ©em ©errn Sögel rotrb feine Slufgabe ungemein

erfeidjtert, roeif er in SJogelperfpeftioe arbeiten fann. Sdj meinerfeitê fjätte

midj als ©rüfüler bodj audj fo getrfitlt, bafj mir alë feiner Sjeobadjter

nidjt teidjt etroaS entgangen roäre. Sdj gefjöre tjaft eben au ben Seuten,

benen eê ber SunbeSrat nidjt redjt madjen roiH, obfdjon idj bodj fdjon oft

Beroiefen fjabe, bafj idj ©ieê unb ©aê beffer oerftefje, als bie ©erren bort
oben. Sdj fjätte in Sadjen fdjon fängft eine SSrofdjüre oerbruefen laffen,
aber idj fürdjte, fte roürbe nietjt oerBoten, unb ba roäre ber SfBfatj fefjr

gering, b. fj. futfdj. ©en Berührten SJtititärgröfjen roünfdje id) ûBrigenê

burdjauS nidjt eine mifjfidje SJttffton. ©offenttidj roirb eë ifjnen nie fo

fjeifj, bafj fte Slbfütjlung in SiBirien nötig fjaBen. SBenn bem (Sinten ober

Slnbern bie Sdjladjtenbummetei unb Stanonenbrummetei oerteibet, metbe

idj midj atS Srfatjmann unb roerbe bann roofjt berücf= unb bebruftftdjtiget
roerben, bafj baS SJatertanb mir unb ftdj gratuliert.

Slber Seefdjladjten betradjte idj lieber nom BomBenfeften Sanbe auS.

3dj Bin nicfjt Slbftinent unb in meiner glänaenben Uniform, bie mir ber

SSunb anfdjaffen bürfte, mödjte idj nidjt fdjroimmen, roobei aubem Drben

unb SUBerfnöpfe 2c. im Salaroaffer ruiniert roürben. Sllfo aBroarlen, otjne

SBaffer au trtnten, als oorläufig meinem Sßrinaipal oerbleiBenber

©rütli t e r.

Gerechte XZ'iubx.

ja8 SJtänneroolf ift BöS in Qnterlafen,
©atf fünftig in ber Stirdje nidjt tubaefen.

SJtan roiff ja fromm fein unb (Sebete fjauetjen,
©a foE'S bodj roofjl audj oon ben Sippen raudjen;
Unb Stoten roerben bann beim Sfjfalmenftngen
3Uê SBolfen Ieidjter in ben fjimmel bringen.
3igarrenbampf unb Sîaudj auê fjübfdjen pfeifen
SBirb angenefjm bie (SngetnäSctjen ftreifen,
Unb fann ja oor bem Sdjöpfer aHer SBelten

SIfë anbadjtêootleS SBeifjraucfjopfer geften.
Unb roift unS eine tange SfJrebigt ftrafen,
So raudjen roir, bamit roir nidjt entfcfjlafen.

Gegen Scl)ul--Spezerei--Kram!aden und iljren gefürcljteten Candsiljaden.

©aS gefjt nicfjt an unb gefjt nidjt an; baS roäre mefjr afs bôê ge=

tan! ©ie Sefjrer rooffen Sabenroaren oerfaufen an bie Sdjülerfdjaren,
unb ruinieren fo babei bie ©anbeffdjaft mit Speaerei. Söeim Sefjrer faufen

nur bie Stinber unb roir oerbienen elenb minber. ®teb (Selb fjer, SUtutter,"

fdjreit baë Stinb, ber Sefjrer nimmt "midj fonft Beim ®rinb!* So faufen

ftdj bie roilben gratjen ja I08 oon rootjtoerbienten ©atjen. Serfauft grau
fjetjrer oiel Staffee, ift lauter Qubef unb 3udjfjc. SBet ©abermuê unb 83ofjnen,

roirb man ben SJtaj oerfdjonen, audj roenn er lügt unb fdjroatjt unb trotjt
unb immer aus bem genfter glotjt; unb fjolt ber3Roria ®rieS unb Sdjoten,
bann friegt ber Shttfdje gute Stoten. SBer geigen fjoft unb Sinbentee, tun
anbre geigen niemals roefj, unb bie üerftänbnifjooEe SJfutter fauft nur im

SdjuttjauS Sala unb SButter. Staftanien unb S3ärenbrecf oerfefjlen nie ben

guten groecl. ©em Sefjrer gefjt eS fefjr au ©eraen, fömmt ®etb ins ©aus

für Del unb Sleraen. SBerSBidjfe roift für feine Sdjufj, tjat oor ben fdjönften

SBisen 3tufj. SBer ©onig iat)U unb Sdjofolabe, erfreut fidj gana befonbrer

®nabe. SBer ^roiebeln, 3iutmt unb Sßfeffer fjolt, roirb nie oerpfeffert unb

oerfofjlt. SBer fidj am Stäfe roifl erBauen, batf feine ©efte roofjl uerfauen.

SBer Cscbfen unb Startoffeln nimmt, madjt feinen Sefjrer rooljl geftimmt.

©a fetje man in StucfucfS Stamen, roie gefjt eS bann am Sdjufejamen!
SBo'S fefjlt an Strafen, @rnft unb SBiï, ba lernt bie Sugenb einfadj nij,
unb jämmerttdj roirb fte erlogen, bei fofdjen Strämerpäbagogen. ®a fiegt

ja bie SJerborbenfjeit im ganaen Sanbe mit ber 3ett, unb uns aum SIerger

unb aum Sdjaben Derfdjimmett alle SBar' im Saben, unb brum geBiete

ftractê im Banb regierungSrätlidjer SJerftanb: ®ie Sefjrer fotten rufjig
bleiben unb feine Speaereien treiBen!*

8ckmarot2er.

^an redet immer so ungerecht von Läusen, Flöhen, Wanzen,

und anderen, dem Menschen anhänglichen Tierlein und

von Schmarotzern größerer Sorte wagt man nicht so zu

sprechen, wie sie es verdienen. Der .Lausbub" ist immer
noch eine ehrenrührige Bezeichnung, die sich solche am

wenigsten gefallen lassen, die es tatsächlich sind; entweder

sagen sie, ihrer Glatze wegen können sie keine Läuse an die Kost nehmen

oder sie seien überhaupt keine Buben mehr. Man kann aber ganz gut

majorenn, man kann sogar Minister und noch mehr und doch ein Lausbub

sein. Wers nicht begreift, braucht nur in einem gewissen Reichstag Ohren-

zeuoe zu sein, wo sie einander derartige Titel in allen sieben Landessprachen

an den Kopf werfen.
Der Lausbub ist noch lange nicht der letzte Posten der Menschheit,

sowie die Laus nicht das letzte der Tierlein ist, die Vater Noah uns aus

der Sündflut errettet. Wenn man nur die Mücken, die man in dem Kopf

hat, so leicht vertreiben könnte als die Läuslein, die auf demselben I.uxvn

tsnnis spielen! Dem Lausbub, der als Jagdgehülfe dem aus dem Kriege

heimkehrenden Ritter die tzeldenlocken inspizierte und säuberte, stand die

Flohmaid zur Seite, welche der Edeldame half, das kleine Rotwild zu

erlegen, das ziemlich reichlich gedieh, dieweil man in der guten alten Zeit

nur jeden Frohnfastentag ein neues Hemd anzog.

Hier sei aber nicht von den Schmarotzern des Tierreichs die Rede,

sondern von denen, so in Menschengestalt herumwandeln. Ihre Zahl ist

Legion.
Fangen wir bei den Kleinen. Schüchternen und Bescheidenen an, die

aber just darum etwas widrig' wanzenhaftes haben. Es sind dahin zu

rechnen die Zündhölzchenschmarotzer und die Zeitungshamster in den

Wirtschaften. Erstere bekommen zwar manchmal nur dann Permission zum

Wirtshausbesuch, wenn sie versprechen, ihr Zündholzbüchschen wohlgefüllt
heimzubringen, welches zu diesem Zwecke stets leer mitgenommen wird;
letztere haben es auf pikante Annorcen, dito Helglein oder auch einfach auf

Zeitungspapier zu häuslichen Zwecken abgesehen. Aber schofel bleibt schofel.

Cigarrenschmarotzer sind den Witzschmarotzern verwandt, denn sie machen

Furore mit fremdem Dampf. Die Witzschmarotzer, die sich übrigens nicht

blos auf den mündlichen Witz beschränken, sollten sich wenigstens das zur
Regel machen, daß sie ein don mat, welches sie irgendwo aufgeschnappt,

wiederum kurz und gut zum Besten geben, und nicht mit einer wässerigen

Brühe servieren. Stadtklatschschmarotzer sind eine harmlose Sorte, sie

haben ihr Hauptquartier meistens in der Rasierstube und gleichen den

Insekten, die befruchtend von Blume zu Blume schwärmen, Schmetterlinge,
Hummeln und manchmal auch Mistkäser.

Nicht zu den Dümmsten gehört der Kußschmarotzer, der an den

Bahnhöfen irrtümlicherweise eine letze Dame küßt, die er für die längst
erwartete Cousine hielt. Dahin gehören auch diejenigen, die sich auf der

Eisenbahn oder im Tramwagen, wenn das Fuhrwerk unverschämt rüttelt,
ein Freudelchen erlauben, das mehr ins Reich der Mimik als in das der

Rhetorik gehört.
Titelschmarotzer sind in der Schweiz überaus stark oerbreitet. Der

Landjäger, der die Magd wegen eines Salatblättleins zur Rede stellt, läßt
sich Wachtmeister nennen, wenn er es niemals gewesen ist; der Kälber-

Visitator und der Strengelpulver-Apotheker heißen selbstverständlich .Herr
Doktor", natürlich auch der Zahntechniker, der sogar sein Dienstmädchen

daraus dressiert. Aber auch hier beim Schmarotzertum heißt es:

.Kommt doch das Aergernis von oben".
Wo wird ärger schmarotzt als an den Höfen? Man denke an die

Ordensverleihungen! Und erst die Staaten selbst! Wenn ein Bäuerlein
beim Pflügen eine Kurve in des Nachbars Acker macht, ist er ein Dieb!

wenn aber England und Rußland über Afrika und Asien herfallen und die

übrigen Staaten hyänengleich bereitstehen, um auch noch einen Knochen zu

erwischen, so heißt man es .Weltgeschichte' und Chamberlain mit seinem

hänfenen Gewissen ist ein großer Mann.
Als Majestätsschmarotzer sind schließlich alle diejenigen zu betrachten,

welche sich für unfehlbar, allmächtig und allwissend halten, weil sie des Fürsten
Rock tragen und von seinem Kommisbrod essen. Und als ?ost -eriptun,
sei noch das clitzreks là ferririrl-! hinzugefügt, denn dte Herren mit dem

Schleppsäbel würden auch nicht so eitel sein, wenn das schöne Geschlecht

nicht zugleich das schwache wäre und jeder viereckigen Schulter mit Wonnebeben

entgegentremolierte!

Ohne daß ich mit Ruckstuhl

spänische oder ronische Beziehungen
gepflogen hätte, hat mich der hohe

Bundesrat auch wieder hoch

übersehen, als es sich um militärische
Missionäre nach Ostasien handelte.

ls ich mich mit einer altehrwürdigen

Flinte in den Landsturm
einreihen ließ, hat man doch gleich

gesehen, welche Talente in mir stecken

durch das Land zu stürmen, und

daß ich darin auch Ostasiaten nicht

zu fürchten hätte. Russisch oder

japanisch, wo es sich um ein Lager

dreht, bin ich immer mit Leib und

Seele dabei. Die Namen der gewählten Herren Audünoud und Bardel

lauten mich so an, daß ich meine, sie hatten eher nach Japan statt für die

Russen gepaßt. Die Herren Gertsch und Vogel aber werden nun in Japan

studieren und spionieren. Dem Herrn Vogel wird seine Aufgabe ungemein

erleichtert, weil er in Vogelperspektive arbeiten kann. Ich meinerseits hätte

mich als Trülliker doch auch so getrüllt, daß mir als feiner Beobachter

nicht leicht etwas entgangen wäre. Ich gehöre halt eben zu den Leuten,

denen es der Bundesrat nicht recht machen will, obschon ich doch schon oft

bewiesen habe, daß ich Dies und Das besser verstehe, als die Herren dort
oben. Ich hätte in Sachen schon längst eine Broschüre verdrucken lassen,

aber ich fürchte, sie würde nicht verboten, und da wäre der Absatz sehr

gering, d. h. futsch. Den berührten Militärgrößen wünsche ich übrigens

durchaus nicht eine mißliche Mission. Hoffentlich wird es ihnen nie so

heiß, datz sie Abkühlung in Sibirien nötig haben. Wenn dem Einten oder

Andern die Schlachtenbummelei und Kanonenbrummelei verleidet, melde

ich mich als Ersatzmann und werde dann wohl berück- und bebrustsichtiget

werden, dah das Vaterland mir und sich gratuliert.
Aber Seeschlachten betrachte ich lieber vom bombenfesten Lande aus.

Ich bin nicht Abstinent und in meiner glänzenden Uniform, die mir der

Bund anschaffen dürfte, möchte ich nicht schwimmen, wobei zudem Orden

und Silberknöpfe 2c. im Salzwasser ruiniert würden. Also abwarten, ohne

Wasser zu trinken, als vorläufig meinem Prinzipal verbleibender
Trülliker.

Gereckte Häubi.

sas Männervolk ist böS in Jnterlaken,
Darf künstig in der Kirche nicht tubacken.

Man will ja fromm sein und Gebete hauchen,
Da soll's doch wohl auch von den Lippen rauchen;
Und Noten werden dann beim Psalmensingen
Als Wolken leichter in den Himmel dringen.
Zigarrendampf und Rauch aus hübschen Pfeifen
Wird angenehm die Engelnäschen streifen,
Und kann ja vor dem Schöpfer aller Welten
Als andachtsvolles Weihrauchopfer gelten.
Und will uns eine lange Predigt strafen.
So rauchen wir, damit wir nicht entschlafen.

Segen Schul-5pe?erej-«ramlsclen unci ihren gefürchteten canöschaäen.'

Das geht nicht an und geht nicht an; das wäre mehr als bös

getan! Die Lehrer wollen Ladenwaren verlausen an die Schülerscharen,

und ruinieren so dabei die Handelschaft mit Spezerei. Beim Lehrer kaufen

nur die Kinder und wir verdienen elend minder. .Gieb Geld her, Mutter/
schreit das Kind, .der Lehrer nimmt 'mich sonst beim Grind !" So kaufen

sich die wilden Fratzen ja los von wohlverdienten Tatzen. Verkauft Frau
Lehrer viel Kaffee, ist lauter Jubel und Juchhe. Bei Habermus und Bohnen,

wird man den Max verschonen, auch wenn er lügt und schwatzt und trotzt

und immer aus dem Fenster glotzt; und holt der Moriz Gries und Schoten,

dann kriegt der Bursche gute Noten- Wer Feigen holt und Lindentee, tun
andre Feigen niemals weh, und die verständnitzvolle Mutter kauft nur im

Schulhaus Salz und Butter. Kastanien und Bärendreck verfehlen nie den

guten Zweck. Dem Lehrer geht es sehr zu Herzen, kömmt Geld ins HauS

für Oel und Kerzen. Wer Wichse will sür seine Schuh, hat vor den schönsten

Wixen Ruh. Wer Honig zahlt und Schokolade, erfreut sich ganz besondrer

Gnade. Wer Zwiebeln, Zimmt und Pfeffer holt, wird nie verpfeffert und

versohlt. Wer sich am Käse will erbauen, dars seine Hefte wohl versauen.

Wer Erbsen und Kartoffeln nimmt, macht seinen Lehrer wohl gestimmt.

Da sehe man in Kuckucks Namen, wie geht es dann am Schulexamen!

Wo's fehlt an Strafen, Ernst und Wix, da lernt die Jugend einfach nix,

und jämmerlich wird sie erzogen, bei solchen Krämerpädagogen. Da siegt

ja die Verdorbenheit im ganzen Lande mit der Zeit, und uns zum Aerger

und zum Schaden verschimmelt alle War' im Laden, und drum gebiete

stracks im Land regierungsrätlicher Verstand: Die Lehrer sollen ruhig
bleiben und keine Spezereien treiben!"


	[Trülliker]

